
Bespreghflngen
deutsam manche Gedafikengänge un der Man muß ıhm zubilligen, daß diıe meısten
Grundzug dieser Studie uch seıin mögen seiner Autoren tıefer erortert hat, alg bıs-
S1€ geizen einen reifen un urteilsfähigen her geschah. Allerdings sagt uch vieles
J ,eser VOTAaUS. Für den Katholiken ergıbt anders, als die meiılsten Kritiker in einer
sıch, daß der ert. manches ben 1U VO  - durch stillschweigende Übereinkunft gebil-

deten Sprache ausdrücken. So ist manchesußen gesehen hat un: da{ß Gestalten w1€e
Gregor VIL mıt bloßen profangeschicht- Urteil nıcht NEU, als auftf den erstien
ıchen Kategorien niıcht befriedigend 5C- Blick scheınt. Gleichwohl mussen WIT —_

deutet werden können, uch nıcht, wenn kennen, daß das NEUC Wort uch auf ıne
in diesen Kategorıen relıgıöse und theolo- neue, ursprüngliche Erfassung der Gegen-

stände zurückzuführen ıst Die Sprachkunstgısche Gehalte berücksichtigt werden. Wiıe
des Verf. ist 1so unbestritten. Indessen ıstschief dıe Deutung V, Steinens bisweilen

geraten ist, verrät Se1IN Urteil über die zugleich etiwas beängstigend, mıiıt welcher
päpstliche Kıdlösung (Gregor hatte die Un- Sicherheit Blöcker die einzelnen Dichter
tertfanen Heinrichs VOI ihrem Treue1i1d ent- herangeht, iıhre Individualität ZU=-

bunden). Er sagt_ dazu  e WwWEeNNn ıne In- BCH. Fıne geWI1SSe Unklarheıt, die uUuNseTer

STanz da Waäal, die dıe Untertanen der uch Meinung nach einer falschen Einschät-
ZUNS führt un: die Begrenztheıt der einzel-dıe Vertragspartner VO beschworener Treue
1  - Dichter nıcht erkennen 1ä0ßt VOMentbinden konnte, hıeß das notwendig,

da{ß für diıe Christen ein Element der Ireu- Fragwürdıigen hören WIT 1m großen und
losigkeit iıhre Staatsdinge hineingelegt Sgalzech nıchts entsteht dadurch, da{iß der
Waäar W as ın der Neuzeıt Staatsräson un ert allzusehr der Korm verfallen ist
Machiavellismus heißt, hat seine erstie Quelle Es ıst zuwelılen SOZUSAaSCH seıne

theoretische Grundüberzeugung, da S1C1n der Kıdlösung Gregors (61) Das
sınd ungeheuerliche Folgerungen; denn be1ı ein1igen Dichtern fast ausschließlich miıt
geht ja hıer nıcht mehr darum, ob Gregor dem Gehalt beschäftigt. Die NEUE Wiırk-
ın bezug auftf dıe Person Heinrichs 1im Recht lichkeıt, dıie die Gegenwartsdichtungen
der Unrecht WAar, sondern das Prinzıp. (mit Melrville un Flaubert anhebend) 25

Ist das Vorhandenseimn eiıner Instanz, welche Licht bringen wollen, ist dıe Totalıtät des
VOo  s KEıden lösen kann, Quelle un Ursprung Diesseitigen, das nıcht gerade gottfeindlıch,

doch hne ott iın sıch steht Daran ıst ei-machijavellistischer Treulosigkeit? Doch NUr,
wenn jene nstanz unrechtmäßıg ıst der w as W ahres; schon dıe Scholastık nannte
ihr Amt mißbraucht. Und gibt dem Staat dıe einzelnen Wirklichkeiten ‚„„‚unveränder-
gegenüber keine Ireue mıt Vorbehalten, lich®® und ‚„ eW1g*. Obwohl dıe Welt SOZU-

ine JIreue, dıe voraussetzt, da{fß der I} vulkanısch beunruhigt ist, bemühen
Staat 1n Rechtsstaat ist? Dann hätten die sıch dıe Dichter, jeder autf seine eıgene

Weeılse, S1€ ın ıhrem eın erfassen un:Männer des 20. Julı Hıtler unrecht
als (Janzes darzustellen. S1e sınd fast allegehabt un: unrecht alle vergewaltigten V öl-

ker, diıe sıch Iyrannen erhoben. Feinde des einzelnen, des Fürsichstehenden,
Klenk VOL allem des Persönlichen. Ihnen ıst nıcht

das Ich”‘, sondern das „ES“ das Letzte.
Wenn einmal VO subjektiv erfassenden
Menschen dıe ede ist, wırd doch demLiteraturgeschid1te Kollektiv-Ich eingeglıedert, ın gewollterélöcker, Günther: Dıe Waırklıch- Selbstauslöschung Lawrence), der

keıten. Linijen un: Profile der moder- betätigt seine Freiheit darın. daß bewußt
NeN Literatur. (341 5 Berlin 195%, AT- den Wiıderspruch der sinnlosen Weit mıt

Verlag. 13,80 dem allgemeınen unlls eingeborenen Ord-
Günther Blöcker wählt, das W esen des nungsverlangen erträgt Camus) Diıe e1IN-

zeinen Diıchter unterscheiden sıch haupt-gegenwärtigen Bemühens ın der Dichtkunst
ergründen, den Weg, ın einzelnen ich- sächlich darın, daß s1e diıe. Berührung mıt

terbıldnıssen den Geıist der Zeıt zeigen. dem W esen der Welt, iıhr Ganzheitsstreben
Im ganzen behandelt Diıchter (10 aMl als Leistung des sinnlichen, pflanzenhaften
riıkanische, je deutsche un: französısche, Es, als anımıstische Allbeseelung, alg SPIT1-

tuelle Bewältigung der als naturwissen-englische, Iren un!: Spanıier). Eıs sSe1
schaftliche Beherrschung ansehen, e einensogleich gesagl, da{iß keiner unter ıhnen ıst,

dem der Chrıiıst eın rückhaltloses Ja ım Rausch, die andern In der Nüchternheıt
sprechen vermöchte, ohne da deswegen der Tatsachenfeststellung. Blöcker irrt darın
ıh Bemühen un: ihren Rang herabsetzen nıcht Wır werden VOIINN christlichen Stand-
müßte; das 1äßt ber schon vermuten, da punkt .US dıes alles als iıne große Ver-
Blöcker nıcht aus eıiner Schau schreıbt, dıe ıIrmung beklagen. och lıegt das Posıtive des

Buches darın, daß das eheure Suchendie Welt un den Menschen als Schöpfung
der Dichter hne ott in früGottes betrachtet, un daß 1Ur einen eıl

darstellt. &s hindert nıcht, da{iß WIT aus dem E  - Zeıten nıcht beobachtenden Drang
Reichtum seiner Kenntnisse un! se1nes gel- ZU Absoluten un Beständigen deutlıch
stigen Temperamentes vıel lernen können. macht. Dailß 81€ dabe1 1m Grund dem Men-



rechun

schen feind sind un ihnen der Blıck auf uch nıcht die Hinweise auf Shakespeare,das EKwıgpersönliche un: die wahre Begeg- Goethe, Stifter UuUsSW. Pongs behandelt die
Nung des Ich un Du, sSe1 es Mensch und chrıstliche Gegenwartsdichtung gesondert.Gott, se1 untfer den Menschen selbst, fehlt, Das scheint darauf hinzuweisen, daß C. ob-
ıst beklagen. Den Ansatz einer Wende ohl s1ıe bejaht, die rein humane un
halt der ert beı Camus ın der Zukunft humanistische Dichtung vorzieht.
für möglıch, beı Musıl hat ıh. übersehen. Das uch behandelt zumeilst deutsche

Becher } Werke, doch werden uch dıe Dichtungender Ausländer (Joyce, Sdartre, der franzö-
Pongs, ermann: Im Umbruch der Zeit sıischen KRKenouveau catholique, Graham

Das Romanschaffen der Gegenwart. (395 Greene, Melville, Faulkner, HemmingwaySeiten) Göttingen 1956, Göttinger Ver- U, a.) gn iıhrer Bedeutung un ihres Eın-
lagsanstalt. 16,830 flusses untersucht. Unter den vielen Ver-

Hermann Pongs nenn Se1inNn uch 1ne fassern un: Werken sınd natürliıch uch
Kampfschrift. Sıe ist ber nıcht polemisch viele zweıtrangige analysıert, 288 deren
gehalten, sondern versucht eine Klärung Stelle 190178 andere setizen könnte. Es wäre
nach echter Forschertradıition. Die beıden
Begriffe ‚‚Ambivalenz‘“‘ un ‚„„Eiınfachheit‘‘

falsch, den meilsten eiınen Meısterrangzusprechen. Sıe sınd 1U  ” typısche Erschei-
sind seıne Ordnungsprinzipien. Unter Am- NUNSCNH. In der Bewertung der einzelnen
bivalenz versteht die Uus der psychoana- wird INa  e mıt dem ertf nıcht ımmer ein1gIytischen Forschung stammende Überzeu- gehen. S0 scheinen unlls E. v. Salomon un
SUNS, daß für den heutigen Menschen alle Hans Fallada überschätzt werden. Das
Werte In Frage gestellt sınd, daß eın Ziwıie- Grundlegende be1l arossa ıst  4 doch ohl
denken 11SCTE eıt kennzeichnet. Einfach- nıcht 1ne herkunftsmäßige katholische Hal-
heit dagegen ıst die Überzeugung VO.  > einer tung, sondern sSe1in Humanısmus un se1ıne
ganzheitlichen Welt. Sıe ıst entweder NAalV Goethenachfolge. Dagegen scheint u1lls
der sentimentalisch im Schillerschen INn richtig se1IN, dafß Stefan Andres nıcht
un hat Beziehungen ZUrC barbarisch-urtüm- unter dıe christlichen Dichter zählt, de-
lichen, bäuerlichen, heroischen Lebensauf- ne  —; ıhn z B Grenzmann rechnet. Der ‚‚Mannfassung. W eıthın deckt sıch, WEenn WIT die hne Kıgenschaften‘‘ Musıls ıst wohl nıcht
Werke selhbst betrachten, diese nterschei- SCH end gewürdigt. Pongs bleibt beı Se1-
dung mıt der VOoO  en eın der VvVorwıe end Ner nthüllung des Fragwürdigen stehen,dıagnostischen Romanen, der naturalısti- obwohl der Dichter durchblicken Jäßt, dafß
schen Beschreibung des menschlichen Chaos ıhn sein Weg durch die Verwirrung ZU  {
un solchen, die aus dem Glauben den Ahnung eines absoluten Weltgrundes führte.
Sınn der Welt geschrıeben werden. uch ın Es ist wohltuend, WIE Pongs, der sechr
diesen gilt, was Pongs durch Bergengruen stark autf die unheimliche Anzıehungskraft
8 läßt ‚„Es gilt wohl, das zerfallene des Ambiguosen un: seine ÜberhbewertungIch uch darzustellen, ber uch das heıle durch die Kritik (Fritz Martini, W agnis der
un heilseinwollende. Die Spaltung des Ich Sprache) aufmerksam macht, doch in dem
ist ıne große Bedrohung der Menschen, die ‚„‚Ernst der einfältigen Seelen‘‘ ıIn der Er-
S1€ 1Ur mıiıt ihrer intakt gebliebenen fassung der Ganzheıt der Seelenkräfte dıe
sStiANZ bekämpfen können‘*

Die den Kritiker einNes Kunstwerks 1MmM-
Hoffnung für die Zukunft sıcht So dich-
tefe schon Raabe ‚„‚Das Kwige ıst still, laut

INeTr bewegende Frage ach der Priorität die Vergänglichkeit.“‘ Becher
Von Form der Gehalt beantwortet Pongsdurch ein dem uch vorgeseiztes Wort Haas, Wılly: Die lıterarısche W elt. Er-
Haeckers ‚„‚Dichter ist einer durch die innerungen. (316 5 München 1957, aul
Sprache zuerst, nıcht durch dıe Sache, ber ıst 15,830
19308 weiıl die Sache ZUuUerst will, nıcht die Eine Teildarstellung der Lateratur der Ge-
Sprache; un weiıl In Reinheit die Sache genwart sind die EKrinnerungen VO ‚Waıllywill, hat die Sprache, und weıl die Haas, der zwıschen E die von
Sprache will, hat dıe Sache iıst  a die ebenso großem Beıfall wWw1e Wiıderspruch be-
Vollkommenheit des Kreises, un: jede Qua- gleitete ‚„Liıterarische Welt**® hera
dratur, die der Rationalismus wollte, reicht S  eTr-  aHaas ist Prager, Zeiıtgenosse VO  — Brod,nıcht hinan.®® Dies bestätigt uch der Blick fel. Kafka, Rılke UuUSW., un kann uns darum
auf die Dichtungen selbst, in denen S1C. dıe 1e1 VO  r den Bodenkräften un der geist1-eın artıstische Kunstbetrachtung anhietet, SCH Welt berichten, aus denen diese ich-

ine RKettung QUuSs der Ambivalenz zu ter kamen (er sagt übrigens ein baldıgesversuchen. Für Pongs ıst dıe Goethesche nde des Weltruhms Kafkas voraus). Haas
Kunst die höchste, da das Obere Leli- kam dann nach Berlin und lebte der
tende vorwalten Jäßt, während die Ambiva- Welt des Fılms un des Literaturbetriebs
lenten das Untere Leitende, das verdrängte hıs ZUT Revolution des Jahres 1933 Als Be-
Unbewußte aln dıe erstie Stelle seizen. Die teiligter weıß Wertvolles mitzuteilen.
wahre Kunst sucht das Menschenbild Sein Vertrauen auf das Ewige un Bestän-
Urbildern ernNeuUuern. Deswegen fehlen dige ıst groß. Es wurde ıIn ıhm bestärkt


